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Jn der Expedition des Kuriers. Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 45. Montag, den 7. Juni 1830.
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Hierzu eine Beilage-)

ſönliche Gegenwart berühmter Meiſter und die Leiſtun Nauenburg aus Halle trefflich ausgeführt. Am

e

C a S 2

gen gefeierter Virtuoſen einen beſondern Glanz ver cdes Ve re er Halle liehn. Die Muſikaufführungen ſelbſt fanden am erſten h
am 3., 4. und 5. Juni und zweiten Tage in der Hauptkirche zu U. L. Fr.

JUni. ſtatt, wo das große, vom Orgelchor herabgebaute,
Abermals wurde unſerer Stadt binnen Jahresfriſt ſehr zweckmaßig eingerichtete und dekorirte, dichtbe-

der Genuß eines Feſtes zu Theil, welches ſelbſt grö ſetzte Orcheſter einen ſchönen Anblick gewahrte. Eroff 5
ßere Städte bis jetzt entbehren. Seit Monaten hat net wurde das Feſt am 3. Juni Nachmittags mit Mo

ten die Herren Geh. Juſtizrath Dr. Mühlenbruch zart's herrlicher Symphonie aus G moll, deren ſicher
Und Bürgermeiſter Dr. Mellin die nöthigen Vorkeh- beherrſchte Tonmaſſen durch das Feuer und die Praci

rungen zu dieſem Feſte mit Eifer und Einſicht betrieben, ſion der Ausführung einen tiefen Eindruck hervorbrach
und ihren Bemühungen vornehmlich haben wir das Ge ten. Hierauf folgte ein großes eigends fur das Feſt

lingen einer Halle ehrenden Unternehmung und einen komponirtes Oratorium, David, vom Hrn. Muſik
ausgezeichneten Kunſtgenuß zu verdanken. Das ganze direktor Bernhard Klein, der ſich in dieſer Gattung
mit wirkende Künſtlerperſonal betrug an 500 Perſonen der muſikaliſchen Kompoſition bereits einen großen

Und wurde nicht bloß aus unſern einheimiſchen, zahl Namen erworben hat. Auch ſein David, gedichtet
reichen Dilettanten und Saängerchören, ſondern auch vom Hrn. Geh. Ober Regierungsrath Körner zu

durch den Dilettanten Sängerverein und eine Anzahl Berlin, iſt eine großartige, durchaus geniale Schö
Thomasſchüler aus Leipzig, den Singechor aus Mer- pfung, welche durch ihre meiſtens ergreifenden Choöre,

Pburg, durch die Herzogl. Deſſauiſche Kapelle, viele ſeelenvollen Recitative und Arien und die Wirkung des
Nitglieder der Kapelle zu Dresden, und die Orcheſter Ganzen den Hoörern unvergeßlich bleiben wird. Die
von Leipzig. Magdeburg und vielen a. O. gebildet. Solopartieen wurden von den Fraul. Gehſe und

Vie bisher ſtand auch diesmal der verdiente Friedr. Grab au aus Leipzig, Mad. Turrſchmidt, Hrn.
Schneider an der Spitze des Ganzen, dem die per Mantius und Reichart aus Berlin und Herrn



zweiten Tage (Vormittags) wurde eine Ouverture von
Gluck und Beethovens beruühmte Symphonie aus
D dur mit einer Meiſterſchaft gegeben, wie man ſie
von einem ſolchen Orcheſter erwarten konnte. Zwi
ſchendurch bewunderte man in einzelnen Concertſaätzen
die Virtuoſitat des Königl. Sachſ. Kammermuſikus
Hrn. Dietze aus Dresden auf der Oboe, der Herren
Dotzauer aus Dresden und Orechsler aus Deſ-
ſau auf dem Violoncell, des Herrn Queißer aus
Leipzig auf der Baßpoſaune, und den ſchonen Geſang
des Fräul. Gr abau in einer SopranArie. Von
großer Wirkung war ein Pfalm von Klopſtock, eigends
für das Feſt componirt von dem Königl. Sachſ. Ka
pellmeiſter Hrn. Reißiger aus Dresden der unter
des Komponiſten eben ſo feuriger als beſonnener Lei
tung machtig dahinrauſchte. Mit dem Schlußchor
aus dem Oratorium: Chriſtus der Meiſter, von
Friedr. Schneider, wurde die Feier dieſes Tages
beſchloſſen. Am dritten Tage fand die Müſikauf-
fuührung Nachmittags im großen Verſammlungsſaale
der Frankiſchen Stiftungen ſtatt. Hier wurde zuerſt
unſers großen Landsmanns Händel Alexanders Feſt
unter Schneider's Leitung mit aller der Kraft und
Warme gegeben, welche das unſterbliche Werk in ſich
ſchließt und einflößt. Nachdem hierauf Hr. Concert
meiſter Lindner aus Deſſau ein von ihm komponir-
tes Violinſolo, Fraul. Gehſe eine große Arie von
Mercadante, und Hr. Grieshammer aus Leipzig
Variationen auf der Pedalharfe vorgetragen, machte
eine fur das Feſt komponirte, mit Anklangen akade-
miſcher Lieder durchwebte Ouverture von Schneider
den würdigen Beſchluß.

Mittags und Abends ſpeiſte das geſammte Kunſt-
kerperſonal, welchem viele Einheimiſche und Fremde
ſich anſchloſſen, in den großen Salen des Lokales der
vereinigten Berggeſellſchaft. Hier herrſchte jedesmal
der reinſte Frohſinn, welcher durch paſſende, geiſtrei-
che Toaſts und muntere Lieder angenehm belebt wur-
de. Die allgemeinſte Theilnahme wurde gleich am er
ſten Tage rege bei der mit den ſinnigſten Worten be-
gleiteten Aufſtellung eines lithographirten, ſprechend
ahnlichen Bildniſſes Friedr. Schneider's, und ſie ſprach
ſich am folgenden eben ſo laut und herzlich aus, als
man erfuhr, daß die philoſophiſche Fakultät der hieſi-
gen Univerſität dem verdienten Meiſter das Ehrendi-
plom eines Doctors der Muſik überſandt hatte.
Auch die Studirenden bezeigten demſelben am dritten

Abend des Feſtes durch eine Nachtmuſik und ein
Vivat ihre Hochachtung und Dankbarkeit. Uebri-
gens wurde das Feſt vom ſchönſten Wetter begunſtigt,
welches die zahlreichen Gaſte, die ſich von nah und
fern auch als Hörer eingefunden hatten und unſere
Gaſthaäuſer uberfullten, zu angenehmen Exeurſionen
veranlaßte. Die Theilnahme des hieſigen Publikums
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war unverkennbar mit beſonderem Danke muß noch
bemerkt werden, daß ſehr viele unſerer geachteten
Mitbürger fremde Künſtler in ihren Hauſern gaſtfrei
aufgenommen und beherbergt hatten.

Und ſo hat ſich denn vieles vereinigt, uns die Ta
ge der verfloſſenen Woche zu wabrhaft feſtlichen zu
machen, deren Erinnerung uns ſtets theuer bleiben
wird. Aber mit ihr wird ſich auch ſtets der Dank an die
Manner beleben, deren regem Eifer fur das Gute und
Schöne, deren unermüdlichem, höchſt uneigennutzigem,
mit großen Beſchwerden und Aufopferungen verbun-

denem Streben wir dieſe Genüſſe zu danken haben.

Berlin, den 2. Juni.
Se Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn

Sr. Majeſtät des Königs) ſind über Furſtenwalde nach
Schleſien Jhre Königl. Hoheit die Frau Kurfür-
ſtin, und Jhre Hoheit die Prinzeſſin Caroline
von Heſſen Kaſſel, ſo wie Se. Durchl. der
Landgraf Ludwig von Heſſen-Homburg,
General der Jnfanterie und Gouverneur von Luxem
burg, nach Schloß Fiſchbach abgereiſt.

Berlin, den 3. Juni.
Jhre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſ-

ſin, Jhre Königl. Hoheit die Frau Erbgroßher-
zogin von Mecklenburg- Schwerin und Jhre
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz ſind
nach Schleſien abgegangen.

Berlin, den 4. Juni.
Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wil-

helm, Gemahlin Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Wilhelm (Sohnes Sr. Majeſt. des Königs), und Jhre
Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin
Karl, ſind nach Schleſien abgegangen.

Frankreich.
Paris, d. 28. Mai. Ueber das Auslaufen der

Flotte ſind folgende drei telegraphiſche Depeſchen hier
eingetroffen: „Toulon, vom 26., Morgens halb
9 Uhr. 11 Linienſchiffe, 19 Fregatten, 21 Korvet-
ten 15 Briggs, 2 Dampfſchiffe und 54 Transport-
ſchiffe ſind geſtern Abend ausgelaufen. Die zweite
Diviſion macht ſich ſegelfertig, und die dritte wird
morgen auslaufen. Es iſt ſchones Wetter: leiſer
Weſtwind. Vom 27., 8 Uhr Morgens Die
zweite Diviſion des Konvoi's, aus 90 Transportſchif
fen beſtehend, hat geſtern unter Eskorte des Kome-
ten die Anker gelichtet. Ein ſtarker Weſtwind hin
dert die dritte Diviſion am Auslaufen. Vom 27.,
Mittags: Die Fregatte Herzogin von Berry, welche
von Algier hier eingelaufen iſt, iſt der Eskadre des



lon begegnet.

des Königs zu Sr. Maj. nach Windſor.
Herzog v. Wellington hatte ſich eingefunden. Ge-

Admiral Duperré 20 Stunden ſüdweſtlich von Tou
Der Wind war gunſtig.“

Paris, d. 29. Mai. Aus Toulon iſt vom
27. Mai, Nachmittags um vier Uhr, folgende tele-
graphiſche Depeſche eingetroffen: „136 Transport-
ſchiffe haben unter Eskorte der „Daphne“ und des
„Storches die Segel gelichtet. Es ſind jetzt nur
noch einige wenige Schiffe im Hafen, die unter Es-
korte des „Drachen“ nach Ankunft der noch zu Mar-
feille befindlichen Schiffe auslaufen werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Mai. Die heutige Hofzeitung

enthalt den Befehl der Lords des K. geheimen Raths
aus Whitehall vom 26. d., daß der Erzbiſchof von
Canterbury ein Kirchengebet fur die Geneſung Sr.
Maj. von der ſchweren Unpaßlichkeit, womit Sie be
fallen ſind, aufſetzen und ſolches aufs ſchleunigſte expe

diren ſoll. Der Herzog v. Clarence (der
Thronfolger) kam vorgeſtern auf erhaltene Einladung

Auch der

ſtern war der Herzog v. Clarence ungefähr zwei Stun
den bei Sr. Maj. Das heutige Bulletin lautet:
„Der Koöönig hat eine unruhige Nacht gehabt. Die
Symptome des Uebels Sr. Maj. bleiben ſtets die-
ſelben.“

Geſtern erhielt im Oberhauſe die Bill wegen eines
Namensſtempels fur die K. Unterzeichnungen nach
einer Debatte die zweite Leſung, ging auch ſogleich
durch den Ausſchuß, wo ſie einige Wortanderungen
erhielt, und paſſirte, worauf ſie nach dem Unterhauſe
geſandt wurde. Hier machte Sir R. Peel den
erforderlichen Antrag, wo die Bill nach einer Debatte
die erſte und zweite Leſung erhielt und heute in den
Ausſchuß kommt.

Heute im Oberhauſe legte Graf Aberdeen alle,
noch im Beſitze der Miniſter befindlich geweſenen Pa
piere in Beziehung auf die griechiſche Sache vor
und erwiederte auf eine ſehr ſcharf forſchende Frage des
Lords Ourham, daß nur bloß einige wenige, mit
privatim bezeichnete Briefe des Prinzen Leopold an
ihn dabei fehlten. Die fruheſte der dabei vorgelegten
Schriften war ein Schreiben des Grafen an den Prin
zen vom 31. Januar und die ſpaäteſte eine, von dieſem
S Grafen mitgetheilte Denkſchrift des griechiſchen

enats.

Rußland.
Odeſſa, d. 19. Mai. Geſtern Abend kam der

Genergl Feldmarſchall Graf Diebitſch Sabal-
kansky in Tiraspol (am Onieſter) an, um dort
ſeine Quarantaine zu halten.
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Griechenland.
Der öſterreichiſche Beobachter meldet: Die Ge-

ruchte von dem Widerſtreben der Bewohner der in den
letzten Londoner Protokollen, als ſouveraines Furſten-

thum erklarten, und von der Pforte, als ſolches an
erkannten griechiſchen Lander gegen die Wahl des Prin-
zen Leopold von SachſenKoburg ſind ungegründet.
Jm Gegentheile lauten die neueſten Nachrichten aus
dieſen Gegenden dahin, daß das Volk dem von den
alliirten Maächten ihm gegebenen Fürſten mit Verlangen
entgegen ſieht. Der engliſche Reſident Hr. Dawkins
hatte ſchon am 30. Marz die offizielle Mittheilung des
entſcheidenden Protokolls von ſeinem Hofe erhalten;
Tags darauf uüberbrachte Hr. v. Alopaäus, am 28. zu
Patras angelangt, dem ruſſiſchen Reſidenten Grafen
Panin, am 3. April Hr. Alleye de Cyprey, als
franzöſiſcher Kurier, dem Reſidenten dieſer letztern
Macht, Hrn. v. Rouen, daſſelbe fur das endliche
Schickſal der griechiſchen Lander ſo wichtige Protokoll.
Am 3. April gaben die Reſidenten der drei Machte,
dem Grafen Capodiſtrias hiervon die offizielle Ver
ſtändigung. Am Oſterſonntage, nach vollbrachten
kirchlichen Ceremonien, übergab der Praſident, kraft
der ihm vom Kongreſſe zu Argos ertheilten Vollmacht,
und mit Zuſtimmung des Senats, den drei Repraſen-
tanten der alliirten Mächte, die ſchriftliche Erklärung
des Dankes der Nation fur die in den Londoner Pro-
tokollen enthaltne Entſcheidung ihres Schickſals, und
der formellen Anerkennung und Annahme deſſelben.
Schon am 3. April ſoll der Praſident dem Senate ein
Schreiben des künftigen Souverains von Griechenland
vorgelegt haben, worin dieſer ihn auffordert, die Ge
ſchaäfte, wie bisher, fortzufuühren, und den Wunſch
ausdruckt, daß er ihm auch in der Zukunft behulflich
ſeyn möge, die Laſt der Regierung zu tragen, welcher
ihn die hohen Machte wurdig erachtet haben.

Tür k e i.
Konſtantinopel, d. 10. Mai. Die beiden Er

eigniſſe, welche ſeit Abgang der letzten Poſt die Auf-
merkſamkeit des hieſigen Publikums vorzuglich beſchäf-
tigt haben, ſind die am 3 d. M. unvermuthet erfolgte
Ankunft des Großweſſiers, Reſchid Mehmed Paſcha,
aus Adrianopel und das Ableben des Kapudan Pa-
ſcha, Papudſchi Ahmed, welcher am 5. d. M. nach
einer langwierigen Krankheit an der Bruſtwaſſerſucht
verſchieden iſt. Der Tod dieſes Mannes wird allge-
mein bedauert, da er ſich ſowohl durch kluge und tha
tige Beſorgung der Marine Angelegenheiten, als durch
ſeine Wohlthatigkeit, Gerechtigkeitsliebe und liebens-
wurdige Perſönlichkeit, das Vertrauen des Sultans
und die Achtung aller Klaſſen der Bewohner dieſer
Hauptſtadt erworben hat. Zu ſeinem Nachfolger iſt

II. III



Halil Paſcha (der ſich gegenwärtig als außeror-
dentlicher Botſchafter der Pforte in Petersburg befin-
det) von dem Sultan ernannt worden. Bis zu ſeiner
Rückkehr verſieht der Seraskier, Chosrew Paſcha
(bekanntlich Halil Paſcha's Adoptiv Vater) die Ge-
ſchafte des Marinedepartements. Halil-Paſcha, der
beim Sultan in hoher Gunſt ſteht, ſcheint beſtimmt zu
ſeyn, eine wichtige Rolle im ottomaniſchen Reiche zu
ſpielen. Man glaubt, daß der Aufenthalt des Groß-
weſſiers in der Hauptſtadt von kurzer Dauer ſeyn,
und derſelbe eheſtens wieder nach Adrianopel zurück
kehren werde. Am 7. d. M. iſt zwiſchen der Pfor-
te und den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein
Freundſchafts und Handelstraktat unterzeichnet wor-
den, wodurch den amerikaniſchen Schiffen die freie
Fahrt ins ſchwarze Meer bewilligt, und die Bürger
dieſes Staates hinſichtlich der Mauthbehandlung und
der ubrigen Jmmunitaten jenen anderer befreundeten
Machte gleichgeſtellt werden.

ä

Die vaterländiſche Jubelfeier
der Uebergabe der Augsburg. Konfeſſion

in den Jahren 1630, 1730 und 1830.
Als im Jahre 1630 das erſte Jahrhundert der

feierlichen Uebergabe dieſes Glaubens Bekenntniſſes
verfloſſen war, befand ſich Deutſchland im offenbaren
Kriegszuſtande. Die proteſtantiſchen Fürſten und
Stande kampften an der Spitze ihrer Völker um die
kaum errungene Glaubensfreiheit, welche ſchon in dem
erſten abgelaufenen Saculum ihre Segnungen verbrei-
tet hatte, und es bedurfte noch 18 zum Theil blutiger
Jahre, ehe der weſtphäliſche Friede fur die Bekenner
der reinen Lehre einen dauernden ſichern Zuſtand her
beifuührte. Jn den Deutſchen Landern des Branden
burgiſchen Hauſes ließen daher die Kriegsunruhen den
Gedanken an eine Jubelfeier jener denkwürdigen Bege
venheit nicht aufkommen im Herzogthum Preußen
aber verordnete Kurfürſt Georg Wilhelm auf einen
diesfälligen Bericht des Königsbergiſchen Miniſteriums
unterm 17. Juni 1630: „Weil denn dem Allmächti
„gen vor ſeine große Güte und Wohlthat, da er uns
„das Licht ſeines heiligen Evangeliums ſo helle ſchei
„nen laſſet und bei der unveraänderten Augsburgſchen

Ein Bericht der Miniſter von Borke und von Cnyphau-
ſen vom 15. Mai 1730, welche über das was 1630 in
der Mark geſchehen ſey, Anskunft geben ſollten ſagte
unter Anderm: daß Anno 1630 kein Jubiläum allhier
in der Mark gehalten worden ſey, welches vermuthlich
darum unterblieben weil eben dero Zeit die Schweden
in der Mark geſtanden und Alles in die größeſte Konfu-
ſion geſetzet, auch ſonſten überall die Sachen ſo gefähr
lich ausgeſehen, daß man auf ein Jubiläum nicht wohl
gedenken können,“

„Lutheriſchen Konfeſſion Unſere Lande bishero in Gna
„den erhalten, nicht genugſam gedanket werden kann,
als haben wir des Konſiſtorii gethanen unterthänig-
„ſten Furſchlag Uns in Gnaden gefallen laſſen und
„Wir in Unſerm Herzogthum Befehlig ausgehen laſ-
„ſen, daß die Prieſter von denen Kanzeln ſolches nicht
„allein notificiren ſollen, daß aus chriſtlicher Oevotion
„Wir entſchloſſen, auf ſchierkunftigen 25. Juni (5. Ju
„li), welcher in unſerm Herzogthum dieſes Jahr al-
„lenthalben hochfeierlich gehalten werden ſolle, ein
„Lob, Dank- und Bet-Feſt halten zu laſſen, ſon
„dern auch Wir eine Gleichheit im Text zur Predigt
„allenthalben obſerviret wiſſen wollen, angedeutet,
»daß ſie den von Unſerm Samblandiſchen Konſiſtorio
„ſpezifizirten Text, wie im Anſchluß zu erſehen, zur
„Handlung gebrauchen und alſo ſowohl im Predigen
„als Geſangen nach dieſer bemeldeten Konformitat ſich
zu reguliren und zu richten haben mögen.

Als Anlage folgen dann mehrere Texte und Lieder,
unter denen das Kernlied Eine feſte Burg iſt unſer
Gott tc.“ enthalten, und am Schluß werden die
„Kirchendiener ernſtlich und bei Verluſt ihres Dienſtes
„ermahnet, ſolch ſonderbares Feſt nicht allein pflich
„tig zu halten, ſondern auch auf die Predigten fleißig
„zu ſtudiren, ſintemalen die Konzepte künftig von ih-
„nen ſollen abgefordert werden.

Jm Jahre 1730 entſchied König Friedrich Wil
helm I. auf die Anfrage der Univerſitat Halle, was
etwa zur Feier des Gedaächtniſſes der Uebergabe der
Augsburgiſchen Konfeſſion geſchehen ſolle, durch ein
eigenhändiges Marginal-Dekret: „daß die Feier auf
„den Sonntag gelegt und in allen reformirten und
„lutheriſchen Kirchen Gott fur das helle Licht des
„Evangelii gedankt, auch das Te Deum Laudamus
„angeſtimmt werden ſolle.“ Dieſem zufolge erſchien
unterm 3. Mai 1730 eine Koön. Verordnung wonach
Se. Majeſtät Gott dem Hoöchſten zu Ehren und in
„dankbarlicher Erinnerung daß deſſelben himmliſche
„Güte das wahre und helle Licht des Evangelii ſeiner
„Kirche durch die Reformation wieder aufgehen und
„ſcheinen laſſen, ſelbige auch zu ſeiner Glaubigen Troſt,
„und um dieſelbe dadurch zum ewigen Leben und aller
„Frommen unendlichen Seligkeit zu führen, noch im
„merhin gnadiglich erhaält, aus Chriſt Königlichen Ge
„muüth reſolviret und gut gefunden, daß am 25ſten des
„nachſtbevorſtehenden Monats Junii, wird ſeyn der
„dritte Sonntag nach Trinitatis, das Gedächtniß der
„übergebenen Augsburgiſchen Konfeſſion in allen evan
„geliſch reformirten und lutheriſchen Kirchen Unſeres
„Königreichs, Churfurſtenthums, Herzogthümer, Fuür
„ſtenthuümer und übrigen Landen, durch Haltung ab
„ſonderlich darauf gerichteter Predigten, Gebete und

Der 25, Juni 1730 ſiel gerade auf einen Sonntag

h

e

e

S

S

e

d

„Abſi
„ganb
„Unir
„sole
„den

C

ſtimm
H

floſſer
land e
hafter

tion
runge
und d
Gewi
welche
wuürdi

unfehl
Leſern
ſentlic
d. K.
könne



„Abſingung des Te Deum Laudamus feierlich be-
„gangen, auch des folgenden Tages auf allen Unſern
„Univerſitacnn und Gymnaſiis dieſes Jubiläum durch
„solenne Actus Oratorios ebenfalls celebriret wer-
„den ſoll.

Die Konſiſtorien erließen hierauf die näheren Be
ſtimmungen

Hundert Jahre ſind ſeit dieſer Zeit abermals ver
floſſen. Ein neuer Jubeltag bricht an. Das Vater-
land erfreuet ſich, nächſt den Wohlthaten eines dauer-
haften Friedens, noch aller Segnungen der Reforma-
tion es erfreuet ſich eines Herrſchers, der jenen er-
rungen und befeſtigt, dieſe bewahrt und gepflegt hat,
und der im acht evangeliſchen Geiſte Glaubens und
Gewiſſens- Freiheit uberall, auch bei denen, beſchutzt,
welche ſich nicht zur Reformation bekennen. Eine
wuürdige Feier des bevorſtehenden Jubelfeſtes iſt daher
unfehlbar zu erwarten, und wir freuen uns, unſern
Leſern die folgende Königliche Verfügung (deren we-
ſentlicher Jnhalt zum Theil wortlich bereits in Nr. 43.
d. K. aus der Allg. Zeit. gegeben wurde) mittheilen zu
können.

„Die Z3te Sekularfeier des Tages, an welchem die
„Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion erfolgte,
„wird, bei dem hohen Werthe, den dieſes Glaubens-
„bekenntniß, das nachſt der heiligen Schrift als die

Hauptgrundlage der evangeliſchen Kirche anzuſehen
„iſt, behauptet, und wegen des bedeutſamen Einfluſ-
„ſes dieſer ſymboliſchen Schrift auf die innere und
„aaußere Befeſtigung derſelben fur die evangeliſchen
„Glaubens Genoſſen in dieſem Jahre eine willkom-
„mene Veranlaſſung herbeifuhren, zur dankbaren Freu-
„de uüber die ihnen bisher erhaltenen Segnungen der
„evangeliſchen Lehre ſich zu vereinigen und Gott da-
„fur die Opfer ihrer Ehrfucht und Anbetung darzu-
„bringen. Jch habe daher beſchloſſen, daß dieſer
„Tag (der 25. Juni), ſo wie im Jahre 1730 (oder
„den nachfolgenden Sonntag), in allen evangeliſchen
„Kirchen des Landes gottesdienſtlich begangen werden
„ſoll. Mochte dies Erinnerungsfeſt der Uebergabe,
„dieſes auf die heilige Schrift und die in ihr geoffen-
„barten Heilswahrheiten gegrundeten Zeugniſſes von
„dem Glauben der evangeliſchen Chriſten, das ſich
„nach drei Jahrhunderten noch eben ſo bewahrt zeigt
»und zeigen wird, als damals und zu deſſen Geiſt

auch Jch Mich von Herzen bekenne, dazu beitragen,
in der evangeliſchen Kirche die achte Glaubenstreue
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»immer mehr zu befeſtigen und zu beleben, unter ihren
„»Gliedern die Einigkeit im Geiſte zu befoördern und bei

„allen Meinen evangeliſchen Unterthanen neue Ent
„ſchließungen der wahren Gottesfurcht, der chriſtli-
„chen Liebe und Duldſamkeit zu vermitteln und anzu-
„regen. Was wegen dieſer Sakularfeier im Einzelnen
„noch anzuordnen ſey, daruber will Jch Jhre gutacht-
„lichen Vorſchläge erwarten, bemerke aber, daß es
„Mir angemeſſen erſcheint, an dieſes erfreuliche Er
„eigniß die weiteren Schritte zu knuüpfen, durch welche
„das heilſame Werk der Union, fur das ſich ſeit ſo
„lange die Stimmen ſo vieler Wohlgeſinnten erhoben
„haben, und welches in der wichtigſten Beziehung hin
„reichend vorbereitet iſt, im Geiſte Meines Erlaſſes
„vom 27. September 1817 der Vollendung naher ge-
„füuührt werden kann. Jch ſehe auch deshalb Jhrem
„Bericht entgegen.

„Berlin, den 4. April 1830.
„(gez.) Friedrich Wilhelm.

„An den Staats Miniſter Frhrn. v. Altenſtein.“
Mit Ruückſicht auf die von dem Staats Miniſter

Freiherrn von Altenſtein eingereichten Vorſchläge iſt
darauf mittelſt Königlichen Befehls vom 30. April an
geordnet worden, daß dieſes Jubelfeſt an dem vorher-
gehenden Sonntage von den Kanzeln abgekundigt, am
Vorabende feierlich eingelautet und den 25 Juni in den
evangeliſchen Kirchen des Landes durch Vor und
Nachmittags Gottesdienſt begangen, auch nach der
Vormittags Predigt das Danklied: „Herr Gott,
Dich loben wir“, geſungen und das heilige Abendmahl
gehalten werden ſoll. Damit auch der Jugend die Er
innerung an die denkwurdige Begebenheit wichtig ge
macht werde, iſt es den Geiſtlichen freigeſtellt, an dem
auf das Feſt zunachſt folgenden Sonntag eine darauf
bezugliche Predigt zu halten. Den Univerſitäten
und Gymngſien bleibt es eben ſo, wie bei dem Re-
formations Jubelfeſte im Jahr 1817, uüberlaſſen, an
gemeſſene Feierlichkeiten zu veranſtalten. Was, um
die wunſchenswerthe Vereinigung beider evangeliſchen
Konfeſſionen in unſerm Vaterlande zu vollenden, bei
des Königs Majeſtat in Antrag gebracht worden iſt,
hat ebenfalls die Allerhöchſte Genehmigung erhalten,
und die geiſtlichen Behörden ſind daher bereits mit der
erforderlichen Jnſtruktion verſehen worden.

Die vor uns liegende, von dem Konſiſtorio zu Königs-
berg beſtimmte, Ordnung ſetzt feſt, daß am Jubeltage
in den Stadt- Kirchen 4 Predigten und 2 Katecheſatio-
nen gehalten und das heilige Abendmahl ausgetheilt wer
den ſolle.



Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem

Strumpfwirkermeiſter Auguſt Wilhelm Ströfer
zugehörige, suh No. 1925. zu Glaucha belegene
und auf 208 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten ge
richtlich taxirte Wohnhaus Hof, Gartchen nebſt Zube-
hör Schuldenhalber ſubhaſtiret und

der 16. Auguſt e.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dein ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun und zu ge-
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt

werden wird.
Uebrigens wird ſaämmtlichen, aus dem Hypotheken-

buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be-
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und

ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehort
werden.

Halle, den 14. Mai 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Es ſollen auf
den 16. Juni dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr
in dem Rudloffſchen Anſpänner Gute zu Trebitz
am Petersberge verſchiedene Gegenſtände, als:

15 ein 5jaähriges SaamenRind,
25) 12 Haufen ruüſterne, eichene und fichtene Spaähne,
3) 2 Haufen alte Stamme,
4) 20 Haufen altes Bauholz,
5) 2 Haufen alte Latten und Brettſtucke, ſo wie
6) 5 Schock Reisholz,

gegen ſofortige baare Bezahlung an den Meiſtbietenden
freiwillig und öffentlich verkauft werden, wozu zah-
lungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden,

Löbejüün, den 26. Mai 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.

Bekanntmachung.
Da die Pachtzeit der dem hieſigen St. Georgen-

Stift gehörigen 434 Morgen Acker und 44 Morgen
Wieſen kunftige Oſtern zu Ende gehet, ſo ſollen die-
ſelben anderweit und zwar, in möglichſt kleinen Abthei-
lungen von einigen Morgen auf 6 Jahre, nemlich von
Oſtern 1831 bis dahin 1837 meiſtbietend öffentlich ver
pachtet werden.

Es iſt hierzu ein Termin auf den 14. Auguſt d. J.
Vormittags 9 Uhr auf meinem Bureau hieſelbſt anbe-
raumt, und werden Pachtliebhaber zu demſelben hier-
durch eingeladen.

Mansfeld, den 24. Mai 1830.
Der Königl. Landrath
v. Muünchhauſen.
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Jahrmarktsverlegung.
Der auf den 25. jetzigen Monats, als den Tag nach

Johannis, einfallende hieſige Johannismarkt kann,
wegen des auf Allerhöchſten Befehl, an dieſem Tage
kirchlich zu feiernden Feſtes, nicht abgehalten werden
und ſolcher iſt daher auf

den Erſten und Zweiten Juli e. Donnerstag und
Freitag

verlegt werden, welches dem, durch Ein und Verkauf.
an dieſem Markte Theil nehmenden Publikum hierdurch
bekannt gemacht wird.

Zörbig, am 3. Juni 1830.
Der Stadt- Magiſtrat allhier.

Schröter.

Bekanntmachung.
Der hieſige Linden- oder Wieſen Markt, welcher

in einigen Kalendern falſch angezeigt iſt, fällt in gegen
wartigem Jahr auf

Dienstag und Mittwoch den 13. und 14. Juli
wie, zu Verhutung von Jrrungen, hiermit bekannt ge
macht wird.

Allſtedt, den 29. Mai 1830.
Der Stadtrath.

Gottlob Voigt.

Federn verkauf.
Daß ich wieder mit allen Sorten der feinſten Böh

miſchen Bettfedern und Daunen angekommen bin und
zu ganz billigen Preiſen verkaufe, mache ich hiermit be-
kannt. Mein Logis iſt im Gaſthof zum drei Königen,

Jſer aus Böhmen.
an

Die Prager Muſicanten werden Mittwoch den
9. Juni im Apollogarten bei Herrn Weiſe um 5Uhr
ein Garten Concert geben.

e
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Palm-Oel-Seife.
Dieſelbe wird von mir aus reinem Palm Oel fabricirt

und empfiehlt ſich durch veilchenartigen Geruch und ſchöne
Orange- Farbe (beides Eigenthumlichkeit dieſes Oels).
Sie waſcht ſehr weiß und theilt der Waſche den ange

nehmen Geruch mit, weswegen ſie auch als Toiletten
ſeife zu empfehlen iſt, da ſie außerdem wie jede Oelſeife
feine und weiche Haut macht. Das Pfund verkaufe
ich zu 5 Sgr. und empfehle außerdem gute trockene
weiße Seife, wovon ich nach wie vor auch im einzelnen
verkaufe.

G. W. Gärtner,
große Ulrichsſtraße No. 70.

Kunſt- Anzeige.
Kuünftige Mittwoch, als den 9. d. M., wird die

hier anweſende Kunſtlergeſellſchaft ein brillantes Kunſt
feuerwerk abbrennen, weiches man auf dieſe Art hier
noch nie geſehen hat, indem das ſtärkſte Flammenfeuer
am Körper der Kuünſtler ſelbſt befeſtigt ſeyn wird. Da
dies der Beſchluß unſerer Vorſtellungen iſt, ſo bitten
wir um recht zahlreichen Zuſpruch. Das Nähere wird
durch Zettel und das bisher ſtattgefundene Paradereiten
bekannt gemacht werden. Sollte an dem beſtimmten
Tage es die Witterung nicht erlauben, ſo wird der
nächſtfolgende ſchöne Tag dazu beſtimmt.

Halle, den 4. Juni 1830.
R. Brilloff,

Directeur.

Die Prager Muſicanten werden kunftigen Dienstag
den 8. Juni ein Gartenconcert auf der Lucke bei Herrn
Koch geben.

Es iſt veränderungshalber ein komplettes Reißzeug
benebſt Reißbrett und ein Tigerhund zu verkaufen. Das
Nähere iſt zu erfragen bei Riep auf der Königl.
Saline.

Halle, den 4. Juni 1830.
m

Einladung.
Zum diesjährigen Königsſchießen, welches den 14.

und 15. d. M. gehalten werden ſoll, laden ergebenſt
dazu ein

Löbejuün, den 1. Juni 1830.
Die Schützenmeiſter.

Köönigsſchießen.
Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen, welches

auf den 10, und 11. Juni d. J. gehalten wird, laden
wir alle geehrten Herren Theilnehmer hierdurch ganz
ergebenſt ein

Die Schützengeſellſchaft zu Cönnern.

Obſt- Verpachtung.
Montag den 7. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,

ſoll das diesjährige Obſt und Kirſchen auf dem zur Do-
maine Giebichenſtein gehörenden Vorwerke Granau
meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden bei der Verpachtung bekannt gemacht.

Vier tk a u f.
150 Stuck'gemäſtete, ſehr ſtarke Hammel, ſind auf

der Herzogl. Domaine zu Wörbzig bei Cöthen, täg
lich zu verkaufen.

Kirſchenverpachtung.
Den 15. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, ſollen die

zum Rittergute Walbeck gehörigen Suüß- und Sauer-
kirſchen, in dem hieſigen Gaſthofe meiſtbietend verpach-
tet werden.

Walbeck bei Hettſtedt, den 1. Juni 1830.
Der Förſter Abeſſer.

Obſtverpachtung.
Den 16. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, ſoll die

der Frau Gräfin v. Krokow gehörige Pflaumen und
Kirſchplantage ohnweit der Seigerhutte bei Hettſtedt
meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet werden.

Walbeck, den 1. Juni 1830.
Der Förſter Abeſſer.

Freitag den 11. Juni Vormittags 14 Uhr, wird
auf dem Rittergute Schoch witz das demſelben zuge-
hörige diesjährige Obſt, meiſtbietend verpachtet.

Auf der Herzogl. Deſſauiſchen Domaine Fregle-
ben bei Sandersleben, ſollen den 20. dieſes Monats,
die Kirſchen und ſämmtliches Obſt meiſtbietend verpach-
tet werden.

F. Bieler.
Es wird eine gebrauchte aber noch brauchbare Malz-

darre zu kaufen geſucht. Wer eine ſolche zu verkaufen
geſonnen, hat ſich in frankirten Briefen an den Sattler
Bauermeiſter in Köthen zu wenden.

Ein Landgut im Herzogthum Sachſen, wobei gute
Wohn und Wirthſchaftsgebäude, 6 Wſpl. 16 Schfl.
Ausfagt, faſt durchgängig Weizenboden, ſchöne Auen-
wieſen, worauf jährlich über 30 Fuder Heu und Grummt
erbaut wird, reichlicher Holzbedarf, volles Jnventarium,
4 Pferde, 32 Stück Rindvieh, circa 100 Stuck ver
edelte Schaafe u. ſ. w ſolk wegen Fa milienverhältniſſe
ſofort gleich fur 4800 Thir., uüber die Hälfte kann
darauf ſtehen bleiben verkauft werden. Näheres er
theilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.



Die Herſtellung des Fährhauſes zu Cröllwitz ſoll
nächſten Mittwoch den 9. d. M. fruüh 10 Uhr, in mei-
nein Geſchäftszimmer dem Mindeſtfordernden verdungen
werden, wozu ich Unternehmungeluſtige hiemit einlade.

Halle, den 5. Juni 1830,
Der Bau Jnſpector

Schulze.
Gutes langes Roggenſtroh zu Seilen verkauft

Georg Nette in Beeſenſtädt.
Geſuſch.

Bei dem Kohlenwerke des Ritterguts zu Döll-
nitz werden Arbeiter geſucht. Selbige erhalten guten
Lohn und können darauf rechnen, daß auch im Winter
gearbeitet wird.

Der Kohlenaufſeher Ritter.

Termin-Aufhebung.
Der auf den 10. d. M. zur Verpachtung der dies-

jährigen Obſtnutzung auf dem Rittergute Merbitz
anberaumte Termin wird hierdurch wieder aufge
hoben.

Hirſemann.

v Anerbieten.Einige Knaben als Koſtgänger anzunehmen und fur
deren Unterricht und Erziehung die möglichſte Sorgfalt
zu tragen, erbietet ſich Dr. Otto,

Rect. S. an der Stadtſchule zu Mannsfeld.

Esparſet- Verkauf.
Auf den Mittwoch als den 16. Junius (Juſtina),

will ich zu Thaldorf diesſeit Gerbſtädt 133 Morgen
Acker Esparſet in Abtheilungen von Morg Acker Gras
und 4 Metzen Ausſaat Roggen auf dem Stiele, meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß Cour.
verkaufen. Kaufliebhaber werden erſucht ſich Vormittags
um 10 Uhr in der daſigen Schenke gefaälligſt einzufinden.

Wettin, den 3. Juni 1830.
Dr. L u ca s.

Mein zu Beuditz bei Schkeuditz belegenes Vier-
hufengut bin ich Willens im Ganzen oder Einzelnen zu
verkaufen, und habe dazu einen Termin den 15. Juni
a. c. Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt.

C. F. Hecker.

Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, Halle
bei C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:

Taſchenbuch fur Reiſende in den Harz,
von Friedrich Gottſchalk. Dritte verbeſ-
ſerte Auflage. Mit Kupf. und einer Charte vom
Harz. 8. gebunden. 2 Thlr. 174 Sgr. Die
Charte allein 20 Sgr.

Zu Kirchedlau iſt ein Haus mit 87 Morgen
Acker und 6 Kabeln zu verkaufen. Vielleicht fände ein
Schuhmacher hier gute Nahrung.

e

f Fonds und Geld Cours.
Berlin, S Pr. Cour. v Pr. Cour.
h Juni 1330 v Br. G. les Br. G.
St. Schuldſch. 4 100 100 Kur u. Nm. do. 41064

Pr. Engl. Anl. 185 1034 103Schleſiſche do. 4 1065
do. 225 1033 11032 Pom. Dom. do. 5 1025

Km. Ob. m. l. C. 4 1100 Märkiſche do. 5 1027
Nm. Jnt. Sch. do 4 1100 Oſtpreuß. do. s 1025
Berl. Stadt-Ob. 4 1013 ſrückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. (4994 do. do. d. Nm, 754]
Elbing. do. 43 1025 Zinsſch. d. Km. 761Danz. do. in Th. 385883 do. do. d. Nm. 763
Weſtpr. Pfob. A. 4 1015 Holl. vollw. D.

dito B. 4 1015 Neue dito 20Gr.-Hz. Poſ. do. 4 1023 Friedrichsd'or 13 133
Oſtpr. Pfandbr.4 1015 Disconto 451 53Pomm. Pfandbr. 4 1055

i nan Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 3. Juni.
Weizen 1 thl, 28 ſgr. 9pf. bis 2thl. 2ſgr. 6pf.

Roggen 2 e 6Gerſte 22. 6. 25Hafer 17 2 6 18 9den 5. Juni.
Weizen 1thl. 27 ſgr. 6pf. bis 2 thl. 2 ſgr. 6pf.

Roggen 26 9[ erGerſte 23 9 25Hafer 17- 6 18 9Magdeburg, d. 4., Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 39 53 thl. Gerſte 21 --233 thl.
Roggen 25 31 Hafer 17 193

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzzig, d. 5. Juni.

Weizen 83 thl. 18 gr. bis 3 thl. 22 gr.

Roggen 2 6 2 8Gerſte 1 12 1 14Hafer 1 2 4Rappsſaat 7 12 7 216W. Rübſen 7 8 7 12S. Rübſen
Oel, die Tonne 29 6

Beilage



Beilage zu N 45. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.
Auguſt Deleſalle

oder

hundertſtuüändige Todesangſt.

Den 23 Ventoſeim 7. Jahre der franzoöſ. Republik
wurde ein Detaſchement von 25 Mann des dritten
Oragonerregiments, das zu der Kavalleriediviſion des
Generals Muürat gehoörte, zwiſchen Jaffa und

Saint Jean d'Acre zum Rekognosciren beordert.
Die Bürger Terrand und Deleſalle, Unterlieu-
tenants bei dem genannten Regimente, befanden ſich

an ihrer Spitze. Sie waren ſchon weiter als andert
halb Stunden uüber ihre Vorpoſten vorgeruckt, als ſie
eine Kolonne Araber ungefahr 200 Mann ſtark ge

84 wahr wurden. Sie griffen ſofort deren Avantgarde
53 von 50 Mann mit Heftigkeit an, und durchbrachen

ihre erſten Reihen. Nun zogen ſich jene auf ihren
Haupttrupp zurück, der bei dem erſten Schuſſe vorge
ruckt war. Die Franzoſen waren zu weit vorgedrungen,
um an einen Rüuckzug zu denken, und entſchloſſen ſich,
die Spitze der feindlichen Kolonne von der Seite an
zugreifen. Als der Anfuhrer der Araber ihre Bewe
gungen bemerkte, dehnte er ſich rechts und links aus,
und ſchloß ſie, indem er feuern ließ, ein. Die fran
zöſiſchen Oragoner ſtürzten ſich auf die Araber, und ver

pf. theidigten ſich tapfer. Deleſalle durch einen Lanzen
ſtich am rechten Arme verwundet, ſchlug ſich heftig
mit vier Arabern herum, er erhielt noch zwei Wun-
den, eine in der Seite, die andere im Halſe und
hatte dabei noch den Anblick, mehrere Köpfe ſeiner

Dieſes Schauſpiel machte ihn wuthend, er ſammelte
wieder Muth und Kräfte aber noch ein Lanzenſtoß
in die rechte Seite hob ihn aus dem Sattel. Er fiel
vom Pferde und den Arabern auf Gnade und Ungnade
in die Hände. Sie warfen ſich auch ſogleich auf ihn,
wie blutgierige Geier, und beraubten ihn ſeiner Klei
der, bis auf das Hemd und die Beinkleider. Einer
von ihnen machte auch Anſtalt, ihm die Ohren abzu
ſchneiden, um deſto ſicherer ſeine Ohrringe zu erha
ſchen. Glücklicher Weiſe gab das Ohrlappchen jedoch
nach, riß aus, und ſo kam der Geangſtete mit der
Furcht davon. Ob er gleich ohne Waffen war, und
ſich halb nackt in ſeinem Blute badete, ſo wollten
ſie ihm doch noch einen Lanzenſtoß in den Leib geben.
Er wandte ihn aber mit der rechten Hand die dabei
durchbohrt wurde, ab. Nun hieben ſie vor ſeinen Au

F en funfzehn Franzoſen, worunter auch ſein Freund
errand ſich befand, in Stuücke, hielten ihm ihre blu-

vf. unglücklichen Gefährten auf Picken tragen zu fehen.
z

tigen Köpfe vor, und ließen ſie ihn kuſſen. Die ubri
gen Dragoner, alle gefährlich verwundet entkamen

glucklich. Da mehrere Araber darauf verſchiedene
Male ihm das Meſſer an die Gurgel ſetzten, ſo glaubte
er, daß auch ihn noch das Schickſal ſeiner braven
Freunde treffen wurde allein er ward andern Qualen
aufbehalten: er ſollte in langen Zugen den Becher des
Schreckens leeren. Vielleicht hatten auch der Muth
und die Standhaftigkeit, womit er ſich vertheidigte,
ihnen Achtung eingeflößt denn an einigen wiederhol-
ten Zeichen war deutlich zu bemerken, daß es ſie freute,
einen Feind gefunden zu haben, würdig ſie zu bekam
pfen, und daß ſie ihn daher fur einen Mann hielten,
deſſen Beſitz ihnen von großer Wichtigkeit ſeyn könnte.
Als das Blutbad geendigt, und die Beute vertheilt
war, brachen ſie auf, und zwangen ihn, ungeachtet
des Zuſtandes, worin er ſich befand, ihnen zu Fuße
zu folgen. Doch der Blutverluſt, den er erlitt, ver
urſachte ihm bald eine Ohnmacht. Da ſie, aus Be
ſorgniß, einige feindliche Oetaſchements gegen ſich an
rucken zu ſehen ihren Marſch beſchleunigten; ſo lie-
ßen ſie ihn das Pferd eines gefallnen Dragoners be
ſteigen, und ſo ritt er hinter der Kolonne, neben den
erbeuteten Pferden, welche ſie an der Hand führten.
Nach einigen Schritten entfloh er aber. Sie wurden
es gewahr, lenkten ihre viel ſchnellere Pferde zu ſei
ner Verfolgung, holten ihn auch bald ein und fuhr-
ten ihn zu ſehr mit ihrem Siege beſchaftiget, ohne
weitere Beunruhigung wieder mit ſich fort.

Auf ihrem Marſche kamen ſie durch mehrere Dor
fer; aber allenthalben wurden die Einwohner bei ſei
nem Anblicke wuüthend, gingen auf ihn los, und ſtie
ßen ein wildes Geſchrei aus. Die ihm am nächſten
waren, ſpieen ihm ins Geſicht, verſetzten ihm heftige

Sctoöße, und warfen ihn mit Steinen. Die Weiber,
ihre Kinder an der Bruſt, thaten es den Maännern noch

zuvor, denn ſie ſtrebten nach dem Vorzuge, ihn zuerſt
anzuſpeien.

Als ſie in die Gebirge gekommen waren, theilte
der Anfuhrer ſeine Macht in Detaſchements von 80,
60, 50 und 30 Mann. Fünf Araber wurden komman-
dirt, den Gefangenen zu bewachen; und man fetzte
ſich wieder in Bewegung. Jn einer Tiefe wurde Halt
gemacht, der Haufe ſtellte fich um Deleſalle herum,
der Anfuhrer ließ ihn das Haupt zu mehreren Malen
verneigen, zog ſeinen Sabel und ſchwenkte ihn auf
eine für den Gefangnen wenig beruhigende Art indem
er die Worte: „Jaffa! Jaffa! Marasthe!“ mit
dem tiefſten Unwillen ausſprach. Deleſalle wahnte,

daß er ohne Zweifel von der Stadt Jaffa ſprechen
wollte, welche die Franzoſen erobert, und deren Ein
wohner das Schickſal einer mit Sturm eingenommenen
Stadt erfahren hatten. Auch war dieſer Ort nur

ſechs Stunden von ihnen und das Andenken an die
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Behandlung der Araber konnte jene wenig zu ſeinem
Vortheile ſtimmen. Jndeſſen geſchah doch nichts
weiter.

Es war 9 Uhr Abends. Seine Wunden waren
nicht verbunden er fuhlte ein heftiges Fieber, und
hatte noch keine Nahrung zu ſich genommen. Es war
entſetzlich kalt, und ſeine Wachter waren wenig be
ſorgt, ſeine Qualen zu lindern. Um eilf Uhr entfern
ten ſich vier von ihnen, um Holz zu hauen der fuünfte
blieb bei dem Gefangenen. Sie kamen bald wieder
zuruck, machten Feuer an, und rauchten ſehr ruhig
ihre Pfeife. Dieſen Augenblick hielt Deleſalle fur
gunſtig, eine zweite Flucht zu wagen. Er raffte da-
her die wenigen Krafte zuſammen, die ihm uübrig wa-
ren, erhob ſich, ſchlich in der Stille davon, und drang
quer ins Gebirge ein, wo er ihre Nachſtellungen we-
nig zu furchten hatte, da die Wege ungebahnt, mithin
äußerſt beſchwerlich, und fur Pferde ſchon gar nicht
mehr gangbar waren. Erſt in einiger Entfernung
hob er den Kopf in die Höhe, und wurde einen ſeiner
Waächter gewahr, er bog ſich daher in das dornigte
Geſtrauch nieder, und nach einer Stunde ſetzte er,
ſtets ohne Strumpfe und Schuhe, Beinkleider und
Hemd in Stuüucken, den Leib durch das Gebuſch zer-
riſſen, an Felſenſpitzen zerfetzt, ungeachtet ſeiner blu-
tenden Wunden, den Weg fort, kletterte die ſteilſten
Felſen hinan, und ſchleppte ſich auf den Handen, El-
lenbogen und Knieen fort, wie ein furchtſames, von
dem Jager verwundetes Reh. Jn dieſem klaglichen
Zuſtande legte er mehr als 6 Stunden zuruck, kam bei
mehr als dreißig Napluſiſchen Nachtpoſten vorbei,
und richtete ſeinen Weg immer dahin wo er glaubte,
daß das Armeekorps des Generals Kleber ſeyn koönnte,
unter deſſen Befehl eine Diviſion der Kavallerie ſtand,
die vom General Muürat kommandirt wurde, und wo
von das dritte Regiment Dragoner einen Theil aus-
machte. Nach einem außerſt muhſeligen Marſche fiel
er aber, von Beſchwerden erſchöpft, zu Boden. Er
glaubte ſich ſchon am Ziele ſeiner Leiden allein, die
erſten Strahlen des Tages verſcheuchten mit der Fin-
ſterniß der Nacht ſeine Hoffnung, denn er befand ſich
zwiſchen zwei feindlichen Dorfern, und weiter als eine
Stunde von dem franzöſiſchen Lager entfernt, das er
ſo eben erkennen konnte. Doch, er war ganz erſchoöpft,
kraftlos, ja, nicht einmal mehr im Stande, ſich
fortzubewegen. Länger als eine halbe Stunde blieb
er in dieſem Zuſtande der Erſtarrung. Als er durch
die genoſſene Ruhe ſich wieder etwas geſtarkt fuhlte,
band er die Lumpen ſeines Hemdes um den Leib; und
war bereits auf dem Bauche weiter als tauſend Schritte
fortgekrochen, als er von drei bewaffneten Turken be-
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Beſchluß folgt.

merkt wurde. Sie naherten ſich ihm, halfen ihm auf,
und fuhrten ihn in das nachſte Dorf, wo ſie ihn zu ih
rem Anfuhrer, Joſeph Joucroſſe, der 300 Reuter kom
mandirte, brachten. Von Seiten dieſer Soldaten
ſowohl, als der Einwohner, erfuhr er dieſelbe Behand-
lung, die ihm in Geſellſchaft ſeiner erſten Begleitung
widerfahren war. Man warf ihn in ein enges Ge-
fangniß und erſt am Abend des 24. Ventoſe, nach
einem 37ſtundigen Elende, erhielt er einige Erquickung.
Ein Romaner, der ihn in dem Hofe des turkiſchen
Heerfuhrers mit den Zahnen einige Grashalmen ab
reißen und zermalmen ſah, wurde von Mitleiden ge-
ruhrt, und brachte ihm Reis in Oel nebſt ein wenig
Waſſer.

Gegen das Ende des Tages riß man ihn aus ſei-
nem Gefangniſſe, und ſchleppte ihn in das Zimmer
des Konſeils, wo er Joſeph Joücroſſe von 200 Mann
und den Vornehmſten des Landes umgeben fand. Die-
ſer ließ ihn durch ſeinen Oollmetſcher in italieniſcher
Sprache fragen ob er ein Mufelmann werden wollte.
Er antwortete: daß er durch einen Eid gefeſſelt ſei-
nem Lande ſeinen Glauben ſchuldig ſey, mithin nicht
zum Verrather an demſelben werden koönnte, daß man
zwar uüber ſein Leben gebieten könnte, ja, daß er es
ſelbſt fur eine Wohlthat anſehen wurde, von einer ſo
beſchwerlichen Laſt befreit zu werden, daß er aber,
wenn man ihn den franzöſiſchen Vorpoſten auslieferte,
100 Piaſter fur ſeine Auslöſung geben wollte. Die-
ſer Vorſchlag machte den türkiſchen Heerfuhrer unwil-
lig; und er ließ ihn wieder in ſein Gefängniß zurück
führen.

Vom Fieber gefoltert, hingeſtreckt auf die feuchte
Erde, blieb er bis Mitternacht, wo man ihn heraus-
holte, um zum zweiten Male vor Joſeph Jouücroſſe
zu erſcheinen. Dieſer befahl ihm nun, ſein Gebet an
Mahomed zu richten er ſchlug es aber ab; man
wollte ihn hierauf durch die drohendſten Zeichen dahin
bringen den großen Propheten anzurufen; allein, er
trotzte allen Drohungen. Man brachte ihn nun aus
dem Zimmer er fand draußen drei Napluſier zu
Pferde, die ihm die Hände auf den Ruücken banden,
die Handgelenke und Daumen heftig zuſammenſchraub-
ten, und ihn ſo vor ſich hergehen ließen. n

Hier war er nun mitten in der Nacht, gefeſſelt, wie
ein Verbrecher von unbeſchreiblichen Schmerzen ge
peinigt, allein mit drei Napluſiern, deren wilden Cha
rakter er bereits kannte, und von denen er nichts er
warten konnte, als daß ſie ihn entweder unterwegs
bei Seite ſchaffen, oder zur Hinrichtung fuühren wür
den. Kaum hatte einige Schritte gethan; ſo verließen
ihn ſeine Krafte und er fiel ohne Beſinnung zu Boden
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